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Zukunft und Hoffnung

er prangt auf meiner Handyschutzhülle. 
Allem zum Trotz. Den Nachrichten, die 
jeden Tag über die Bildschirme flimmern 
oder uns morgens beim Zeitungauf-
schlagen überfallen. Denn dort herrscht 
häufig Verzweiflung, Mutlosigkeit, Hoff-
nungslosigkeit. 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

Er prangt auf meiner Handyschutzhülle 
und erinnert mich. Allem zum Trotz.

Es ist der Vers Jeremia 29,11, der mich seit 
über einem Jahr so begleitet. Gott ver-
spricht dort: Denn ich weiß wohl, was 
ich für Gedanken über euch habe, 
Gedanken des Friedens und nicht des 
Leides, dass ich euch gebe Zukunft und 
Hoffnung. 

Er prangt auf meiner Handyschutzhülle 
und begleitet mich so, wohin ich auch 
gehe. Allem zum Trotz. Auf die schönen 
Wege, auf die ich mich mache, zum Bei-
spiel zum Konfiunterricht, und auf die 
schweren Wege. In Häuser, in denen 
Trauer herrscht über den Verlust eines 
Menschen. Dorthin wo Angst ist, was wohl 
morgen kommen wird. 

Wie können wir Christen uns daran 
festhalten, bei all den hoffnungslosen 
Nachrichten auf der Welt und auch in 
unseren Leben? 

Ich glaube, weil wieder Weihnachten vor 
der Türe steht. Weil wir uns auf den Weg 
machen, dem zu begegnen, der sich zu uns 
auf den Weg gemacht hat: Jesus. 

Sehr eindrücklich war es für mich, als ich 
vor einem Jahr mit einer Reisegruppe Israel 
besuchen konnte. Auch in Bethlehem 
haben wir einen Stopp eingelegt und die 
Hirtenfelder besucht. 

Das Volk Israel und sein Land sind seit Jahr-
tausenden nicht zur Ruhe gekommen. Aus 
menschlicher Sicht ist erst einmal wenig 
Frieden erkennbar in der Situation dieses 
Landes. 

Ihre Vikarin

Aber als ich mich auf der Anhöhe umdrehe, 
steht in meinem Rücken eine kleine, helle, 
freundliche Kapelle. Sie wirkt auf mich in 
diesem Moment wie ein Zufluchtsort. In ihr 
finde ich Malereien von fröhlich springen-
den Hirten. Was hat sich für sie verändert? 
Was ist da passiert, dass sie sich freuen 
trotz ihrer Situation?

Sie sind eingeladen worden, Jesus zu 
begegnen. Und das auf spektakuläre Art 
und Weise durch einen Engelschor. Diese 
Engel haben ihnen Frieden auf Erden 
versprochen, Hoffnung und Zukunft, ge-
nauso wie es der Vers aus Jeremia 29 tut. 
Und sie haben sich auf den Weg gemacht 
und gesehen: Gott hat dieses Versprechen 
wahrgemacht. Ein kleines Kind ist gebo-
ren, das diese Hoffnung in ihren Herzen 
ausbreitet. Verändert durch diese Begeg-
nung können sie sich wieder hoffnungsvoll 
auf den Weg machen in ihren Alltag. 

Und dann stehe ich dort auf einer Anhöhe 
und blicke hinunter auf die Hirtenfelder. Sie 
sehen karg aus, ausgetrocknet. Nicht so, 
als gäbe es dort viel zu holen für eine 
Schafherde. Und sie sehen so weitläufig 
aus, dass es einem fast Angst macht, man 
müsste dort nachts alleine unterwegs sein 
oder nur in einer kleinen Gruppe mit ande-
ren Hirten. 

Genauso wie ich. 

Katharina Trostel
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Wir durften wieder viele „normale“, aber auch 
besondere Gottesdienste feiern. Den Ernte-
dankgottesdienst in der schön geschmückten 
und restlos vollen Auferstehungskirche gestal-
tete das Kinderhaus Lange Äcker sehr lebendig 
mit. Das obenstehende Bild zeigt die Fülle der 
Gaben, die uns Gott auch in diesem Jahr wie-
der reichlich geschenkt hat. Auch im Klosterhof 
fand bei schönem Herbstwetter ein Open-Air-
Erntedankgottesdienst statt.

Im Kirchengemeinderat haben wir gemeinsam 
beschlossen, die momentanen Gottesdienst-
zeiten zu belassen. Es bleibt also beim Gottes-
dienst in der Klosterkirche um 9:30 Uhr und in 
der Auferstehungskirche um 10:30 Uhr. Wir 
haben beobachtet, dass in der Auferstehungs-
kirche mehr jüngere Familien den Gottesdienst 
besuchen. Optimal ist es natürlich, dass Fami-
lien mit Kinderkirchkindern den gleichzeitig 
stattfindenden Gottesdienst mitfeiern können. 
Für die Kinderkirche ist diese Regelung auch 
gut, denn im Gemeindezentrum stehen drei 
Räume für die Gruppen zur Verfügung.

Warum haben am letzten Samstag im Sep-
tember die Glocken der Auferstehungskirche 
außer der Reihe so häufig geläutet, haben Sie 
sich vielleicht gefragt? Es gab eine Anfrage von 
einem Videokanal, der sich „Glockenfampf“ 
nennt. Drei Personen haben uns besucht und 
das Läuten der Glocken aufgenommen. So 
wird bald auch das Läuten der Auferstehungs-
kirche auf YouTube zu sehen und hören sein. 
Darüber wird im nächsten Gemeindebrief 
ausführlicher berichtet.

Als Kirchengemeinderat waren wir im Oktober 
zu einer besonderen Klausur im Stift Urach. Die 
Tagung wurde vom Evangelischen Bildungszen-
trum Stuttgart geleitet und stand unter dem 
Thema: „Quo vadis - Gemeinde geht weiter“. 
Mit uns gemeinsam machten sich vier andere 

Generell stellen wir mit Freude fest, dass 
unsere Gottesdienste gut besucht werden. 
Der Trend ist leider, dass an vielen anderen 
Orten die Zahlen der Gottesdienstbesucher 
nachlassen.

 

Aus dem Kirchengemeinderat

Kirchengemeinden auf den Weg Richtung Zu-
kunft. Seminare, Vorträge und Arbeitsgruppen 
im Ortsgremium und mit Mitgliedern der ande-
ren Kirchengemeinden sollten uns die Bedenken 
vor dem Pfarrplan 2030 nehmen und neue Per-
spektiven aufzeigen. Wir haben neue Impulse 
bekommen und sind wirklich selbst gespannt, 
wie wir damit weiter unterwegs sein werden. 

Oft sehen wir in unserem Alltag viele Proble-
me. Vielleicht überlegen wir uns einmal, wofür 
wir Jesus dankbar sein können. Der Vers aus 
Kolosser 3,15 möchte uns dazu ermutigen: 
„Und der Friede Christi, zu dem ihr berufen 
seid in einem Leibe, regiere in euren Her-
zen; und seid dankbar.“

Axel Bülow
                     

In diesem Sinne, bleiben Sie alle von Herzen 
Gott anbefohlen.
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65. Aktion Brot für die Welt

Die Zahlen sind ernüchternd: Bis zu 828 Millionen Menschen haben derzeit nicht genug zu 
essen, fast 3,1 Milliarden können sich nicht gesund ernähren. Beinahe jeder zehnte Mensch auf 
der Welt ist unterernährt, mehr als jedes fünfte Kind unter fünf Jahren unterentwickelt. Die 
Ursachen für den weltweiten Hunger sind vielfältig. Nicht nur die Coronapandemie hatte 
verheerende wirtschaftliche Folgen, auch der Krieg in der Ukraine verschärft die Lage. Weltweit 
sind die Preise für Lebensmittel, aber auch für Saatgut, Dünger und Energie gestiegen. Ein 
entscheidender Faktor für den Hunger ist auch die Klimakrise. In vielen Ländern des Globalen 
Südens sind die Menschen den zunehmenden Wetterextremen schutzlos ausgeliefert. 

Um Hunger und Mangelernährung dauerhaft zu überwinden, braucht es ein grundlegend 
anderes globales Ernährungssystem. Brot für die Welt setzt sich zusammen mit seinen lokalen 
Partnerorganisationen für diesen Wandel des Systems ein: Wir unterstützen Kleinbauernfami-
lien dabei, mit umweltfreundlichen und klimaangepassten Anbaumethoden höhere Erträge zu 
erzielen. Wir versetzen sie in die Lage, ihr eigenes Saatgut zu vermehren sowie biologischen 
Dünger selbst herstellen zu können. Wir ermöglichen ihnen, neben Getreide auch Obst und 
Gemüse anzubauen. Wir machen uns für eine Agrarpolitik stark, die die bäuerliche Landwirt-
schaft weltweit stärkt. Wir setzen uns für faire Handelsabkommen mit Ländern des Globalen 
Südens ein. 

Helfen Sie helfen.
Spendenkonto Bank für Kirche und Diakonie

Machen Sie mit - tragen Sie dazu bei, dass wir das, was wir haben, weltweit gerechter verteilen. 
Denn wir sind der Überzeugung: Es ist genug für alle da!

IBAN: DE 10 1006 1006 0500 5005 00
BIC: GENODED1KDB

Wandel säen

Sie können auch online spenden:
www.brot-fuer-die-welt.de/spende

Pfadiraum

Die Kinderkirche kann den Raum nun 
nutzen und hat so mehr Platz zur Ver-
fügung. 

Der ehemalige Pfadiraum im Unterge-
schoss des Gemeindezentrums konnte 
dank Herrn Feick und Herrn Felka einer 
neuen Verwendung zugeführt werden.

Umnutzung des ehemaligen Pfadi-
raums
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Mittlerweile bin ich seit über einem Monat 
wieder zurück in Deutschland, und wenn 
ich die berühmt-berüchtigte Frage „Wie 
war's?“ gestellt bekomme, weiß ich nicht 
wirklich, welche Antwort dem, was ich 
alles erlebt habe, gerecht wird. Denn 
dieses Jahr war so vieles: es war aufre-
gend, interessant, spannend, abenteuer-
lich, herausfordernd, anstrengend, schön 
und in jedem Bereich intensiv. Ich durfte 
eine ganz neue Kultur kennenlernen, so 
viele gute Beziehungen knüpfen, unend-
lich viel über mich selbst lernen und daran 
arbeiten. Ich durfte lernen, was es heißt, 
Verantwortung zu übernehmen, die eige-
nen Interessen auch mal an die zweite 

vor ungefähr einem Jahr habe ich mich 
voller Aufregung und ohne wirklich zu 
wissen, was auf mich zukommen wird, in 
Richtung Malawi verabschiedet.

Liebe Gemeinde,

Malawi - ein Rückblick

Stelle zu setzen, um andern zu dienen. Ich 
habe gelernt, auch mal die Kontrolle ab-
zugeben und darauf zu vertrauen, dass 
Gott die Fäden in der Hand hat und er es 
gut machen wird. 

Was jetzt bleibt von Malawi sind Unmen-
gen an Erinnerungen, Geschichten, wert-
volle Freundschaften, Wehmut und vor 
allem Dankbarkeit. Dankbarkeit, diese 
Möglichkeit überhaupt gehabt zu haben, 
und für alles Erlebte. Dankbarkeit, einen 

Eure Naemi

Gott zu haben, der bei jedem einzelnen 
Schritt an meiner Seite stand. 

An dieser Stelle auch ein großes Danke-
schön (auf chichewa: zikomo kwambiri) an 
euch, liebe Gemeinde, für jegliche Unter-
stützung über das gesamte Jahr hinweg.
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Sakramente in der evangelischen Kirche - Teil 1: Die Taufe

In dieser und den beiden folgenden Aus-
gaben des Gemeindebriefs beschäftigen 
wir uns mit den Sakramenten. Bei Sakra-
menten denken wohl die meisten an die 
katholische Kirche. Da gibt es nicht nur 
mehr Sakramente (insgesamt sieben), sie 
scheinen für katholische Christen auch ein 
größeres Gewicht zu haben. In der evan-
gelischen Kirche ist viel seltener von 
Sakramenten die Rede. Dabei gibt es auch 
bei uns Sakramente, mindestens zwei, die 
Taufe und das Abendmahl; meist nennen 
wir sie nur nicht so. Anfangs gehörte auch 
noch die Beichte dazu, aber das ist weithin 
in Vergessenheit geraten; dazu mehr im 
dritten Teil unserer Reihe.

Das erste Sakrament ist die Taufe. Auf den 
ersten Blick passiert da nicht viel, ein paar 
Worte, etwas Wasser, ein Segenswunsch. 
Sehr viel mehr ist da gar nicht zu sehen 
oder zu hören. Und doch hat die Taufe eine 
besondere Bedeutung. Viele wissen das 
oder ahnen zumindest etwas davon. So 

Aber was ist eigentlich ein “Sakrament”? 
Das lateinische Wort sacramentum heißt 
ursprünglich “Weihe” oder “Verpflich-
tung”. Häufig war damit die “Verpflich-
tung zum Kriegsdienst”, der “Fahneneid” 
gemeint. Die frühen Christen haben dieses 
gewichtige Wort aufgenommen und ihm 
eine neue Bedeutung gegeben. Sie über-
setzen damit das griechische Wort “Ge-
heimnis” (mysterion) und verwenden es 
vor allem für kirchliche Handlungen oder 
Rituale, in denen ein besonderes Geheim-
nis zum Ausdruck kommt.

verstehe ich es, dass immer noch viele El-
tern ihre Kinder taufen lassen, auch wenn 
sie sonst gar nicht so viel mit der Kirche zu 
tun haben. Sie glauben, dass sie ihren 
Kindern mit der Taufe auf jeden Fall etwas 
Gutes tun. Sie haben die Hoffnung, dass 
Gott auf ihre Kinder acht hat und sie auf 
ihrem Lebensweg begleitet und behütet.

Ich glaube, die Eltern, die ihre Kinder tau-
fen lassen, haben recht. Mit der Taufe be-
kommen ihre Kinder ein großes, ja, einzig-
artiges Geschenk. In diesem einfachen Ri-
tus geschieht etwas ganz Besonderes: Gott 
und Mensch werden miteinander verbun-
den. Darum heißt es bei der Taufe: Ich tau-
fe dich auf den Namen Gottes des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 
Dreimal wird dazu die Stirn des Täuflings 
mit Wasser benetzt, um so die unverbrüch-
liche Verbindung zwischen Gott und Men-
schen zu besiegeln. Wer getauft wird, wird 
damit zu einem Kind Gottes. Enger kann 
die Verbindung mit Gott nicht sein. Jesus 
Christus hat den Auftrag zur Taufe deshalb 
mit einem großartigen Versprechen ver-
bunden: Und siehe, ich bin bei euch alle 
Tage bis an der Welt Ende. 

Das Wasser ist ursprünglich ein Symbol der 
Reinigung. Alles, was ungut war im bis-
herigen Leben des Getauften, wird damit 
abgewaschen. Alle Sünden werden verge-
ben. Eine Taufe mit Untertauchen, wie sie 
in manchen Kirchen praktiziert wird, lässt 
dies noch stärker spürbar werden. Wenn 
wir kleine Kinder taufen, bringen wir damit 
die Zusage Gottes zum Ausdruck, dass er 

Wer getauft ist, gehört damit zur Kirche als 
“Gemeinschaft der Heiligen”, wie es im 
Glaubensbekenntnis heißt. Als “Gemein-
schaft der Heiligen” ist die Kirche größer 
als jede Gemeinde vor Ort. Zu ihr gehören 
alle, die als Getaufte Kinder Gottes sind, 
auch wenn sie unterschiedlichen Kirchen 
und Gemeinden angehören.

Rolf Noormann

sie mit seinem Wohlwollen begleiten und 
ihnen Sünden und Verfehlungen vergeben 
wird. Diese Zusage ist auch für Erwachse-
ne wichtig; frei von Verfehlungen und Sün-
den ist niemand. Nur weil Gott uns wohl-
gesonnen ist und uns immer wieder ver-
gibt, können wir bleiben, was wir in der 
Taufe geworden sind: seine Kinder. 
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Eine wunderbare Rettungsgeschichte

Wir schreiben das Datum 9. August 1943. Am späten Nachmittag kommt die 
Straßenbahn von Esslingen her in Denkendorf an. Zwei Reisende steigen aus mit 
ihrem Gepäck. Sie machen einen angespannten Eindruck. Man kann schnell er-
kennen: Die sind nicht von hier. Sie stellen ihr Gepäck ab und warten. Eine ganze 
Weile. Dann kommt eine junge Frau, geht auf sie zu, begrüßt sie. Sie, die mög-
licherweise eine Ausbildung im Kloster Denkendorf machte, hatte die Bitte 
erhalten, die Reisenden in Empfang zu nehmen und sie  zu Fuß nach Köngen zu 
bringen. Die Drei haben noch einen langen Weg vor sich, bis sie im Pfarrhaus in 
Köngen ankommen, wo man sie schon erwartet hatte.

Sie fanden Helfer und Helferinnen, die ihnen für kurze Zeit Unterkunft und 
Ausweise besorgten. Sie nahmen fremde Namen an. In Berlin fanden sie auch 
Kontakt zu Pfarrern und Gemeindegliedern der Bekennenden Kirche. Man riet 
ihnen, die „Reichshauptstadt“ zu verlassen, weil dort die Gefahr, aufgespürt zu 
werden, besonders groß war. Und so begann der erste Teil ihrer Flucht nach 
Pommern. Sie fanden immer wieder ein Pfarrhaus, das sie für ein paar Tage auf-
nahm. Dann war die Route nicht mehr sicher. Sie kehrten nach Berlin zurück.

Nun begann der zweite Teil ihrer Flucht. Und der führte nach Württemberg. Und 
er streifte auch Denkendorf. Berliner Bekenntnispfarrer meldeten bei Pfarrer 
Müller von der Reformierten Gemeinde in Stuttgart die Abreise der Familie 
Krakauer nach Stuttgart. Dort blieben sie eine Nacht. Die nächste Station war 
Köngen. Dort im Pfarrhaus wohnte Pfarrer Eugen Stöffler mit seiner Frau Johan-

Die beiden Reisenden waren Flüchtlinge. Sie stammten ursprünglich aus Leipzig. 
Nach der Reichspogromnacht 1938 begaben sie sich nach Berlin. Ihr Wunsch, 
ein Visum für  ein freies Land zu bekommen, ließ sich nicht realisieren. Sie muss-
ten zeitweise Zwangsarbeit leisten. 1943 waren sie in Berlin „untergetaucht“ 
wie Hunderte ihrer Leidensgenossen. Beide Flüchtlinge, Max und Karoline Kra-
kauer, versuchten dem Tod in den Lagern im „Osten“ zu entkommen. Sie waren 
Juden, genauer Glaubensjuden, also keine getauften Juden. Für Juden gab es 
damals in unserem Land keinen Platz mehr. 

Max und Karoline Krakauer lebten noch einige Jahre in Stuttgart; auf dem auf 
dem jüdischen Teil des Stuttgarter Steinhaldenfriedhofs wurden sie später be-
graben. Nicht zuletzt als Dank für ihre Retterinnen und Retter verfasste Max 
Krakauer ein Büchlein über ihre wunderbare Rettungsgeschichte und schickte es 
mit einer persönlichen Widmung an die Retterfamilien. Es wurde vielfältig nach-
gedruckt. Es erhielt einen wirklich zutreffenden Titel: Lichter im Dunkel. Einige 
Retterinnen und Retter wie z.B. Eugen und Johanna Stöffler wurden vom Staat 
Israel mit der Yad Vashem Medaille geehrt. Sie werden unter die „Gerechten 
unter den Völkern“ gezählt. 

na, geb. Busch. Sie waren mutige Christen und mit starkem Rückhalt in ihrer 
Gemeinde. Die Krakauers durften drei Wochen in Köngen bleiben. Und von 
Köngen ging die Flucht weiter. In insgesamt 66 Stationen fanden sie Zuflucht. 
Organisiert wurde die sogenannte Pfarrhauskette in Württemberg von Bekennt-
nispfarrern wie Theodor Dipper, Reichenbach und Otto Mörike, Flacht. Eine Sta-
tion war Gebersheim. Dort wohnte die junge Pfarrfrau Elisabeth Goes, allein mit 
ihren kleinen Kindern. Ihr Mann, der Dichterpfarrer Albrecht Goes war im Krieg. 
Sie bot den Krakauers für einige Tage Zuflucht. Jedes Pfarrhaus musste die 
Flüchtlinge versorgen. Gemeindeglieder brachten Lebensmittel ins Pfarrhaus. 
Die meisten wussten, was auf dem Spiel steht. Wären die Pfarrleute und ihre 
Gäste verraten worden, wäre es zu einer Katastrophe gekommen. Es hat sie aber 
niemand verraten. Schon das erlebten die Krakauers als ein großes Wunder. Vom 
8. August 1943 bis zum 23. April 1945 ging die Rettungsgeschichte weiter. Ame-
rikanische Soldaten, die sie schließlich befreiten, konnten es gar nicht fassen, 
was sie da erfuhren. 

Das Foto zeigt eine Postkarte mit der Straßenbahn vor dem Schafhaus. Es wurde 
vom Heimatmuseum Denkendorf zur Verfügung gestellt.

                                                                                                                 
Jörg Thierfelder

Das Foto der Familie Krakauer wurde kurz nach ihrer Befreiung 1945 aufge-
nommen. Das Bild ist entnommen aus Max Krakauer: Lichter im Dunkel, Stuttgart 
2007, S.153.



 Samstag, 2. Dezember 

18:00 Uhr  Krippenandacht im Rahmen des 
 Wochenschlussgebets im Chor der 
 Klosterkirche (Allmendinger)
 
 Sonntag, 3. Dezember (1. Advent)  

 und Taufen in der Klosterkirche 
 (Allmendinger)

 erstehungskirche (Allmendinger)

09:30 Uhr  Gottesdienst mit Flötenensemble 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Sonntag, 10. Dezember (2. Advent) 

19:00 Uhr  Zeit der Stille im Advent in der Auf-

18:00 Uhr  Adventskonzert des Flötenensem-

 

10:45 Uhr  Ökumenische Adventsfeier zum 

 

 (Trostel)

 kirche (Trostel)

 Freitag, 8. Dezember 

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Kath. Kirche 
 

 bles in der Klosterkirche 

 Samstag, 9. Dezember 

 
 Mittwoch, 6. Dezember 

 (Noormann/Heimpel/Ngoei/Theske)

 Weihnachtstreff mit dem Posau-
 nenchor auf dem Rathausplatz 
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Gottesdienste Dezember 2023

 Auferstehungskirche (Fahrion)

 in der Auferstehungskirche 

 Sonntag, 17. Dezember (3. Advent) 
  

 (Rudhard)

 Auferstehungskirche (Rudhard)

 Klosterkirche (Trostel)

 Kinderkirche in der Auferstehungs-

17:30 Uhr  Christvesper mit ImPuls in der 

19:00 Uhr  Zeit der Stille im Advent in der Auf-  
 erstehungskirche (Allmendinger)

15:00 Uhr  Familiengottesdienst in der Aufer-

 (Noormann/Team)

19:00 Uhr  Zeit der Stille im Advent in der 

 in der Klosterkirche 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Kirchenchor in der 

 kirche (Noormann)

 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 Mittwoch, 20. Dezember 

 
 Sonntag, 24. Dez. (4. Advent u. Heiligabend)  

18:00 Uhr  Friedenslichtkonzert mit ConCanto 

 Mittwoch, 13. Dezember

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Krippenspiel der 

 stehungskirche mit den Klangstern-
 chen (Rudhard)

17:30 Uhr  Christvesper mit Posaunenchor in 
 der Auferstehungskirche (Rudhard)
22:00 Uhr  Christnachts-Gottesdienst mit Band 

 Orgel in der Klosterkirche 

 Posaunenchors an der Kloster-

 (Schleyerbach/Stolle) 

 kirche (Rudhard)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 
 Dienstag, 26. Dezember (2. Weihnachtstag)  

 Montag, 25. Dezember (1. Weihnachtstag)  

18:00 Uhr  Musik und Lesungen für Flöte und 

 
 Sonntag, 31. Dezember (Silvester)  

16:45 Uhr  Jahresabschlussblasen des 

 kirche
17:00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl mit 
 dem Posaunenchor in der Kloster-
 kirche (Noormann)
17:00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst in der 
 katholischen Kirche (Gese/Heimpel)

Krippenspiel
Herzliche Einladung zum Familien-

gottesdient mit Krippenspiel 
der Kinderkirche am 

4. Advent (Heiligabend) um 10.30 Uhr
in der Auferstehungskirche
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Gottesdienste Januar und Februar 2024

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Auferste-

 Freitag, 12. Januar  

 kirche (Noormann)

 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

18:00 Uhr  Gottesdienst zur Krippe in der 

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-
 kirche (Rudhard)

 Sonntag, 7. Januar (1. Sonntag nach Epiphanias)

 

 

 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

 

 Montag, 1. Januar (Neujahr)

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 15:00 Uhr Gottesdienste mit Abendmahl im 
 Martin-Luther-Haus (Allmendinger)

 Samstag, 6. Januar (Epiphanias/Erscheinungsfest) 

 Klosterkirche (Allmendinger)

 (Noormann)

 
 Sonntag, 14. Januar (2. Sonntag nach Epiphanias) 

 hungskirche 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Rudhard)

 Sonntag, 21. Januar (3. Sonntag n. Epiphanias)

 Gebetswoche (Trostel/Ngoei/Team)
 kirche zum Abschluss der Allianz-

 Sonntag, 28. Januar (letzter So. nach Epiphanias) 

 Klosterkirche (Noormann)
10:30 Uhr  Gottesdienst mitgestaltet von Kon-

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 

 firmanden in der Auferstehungs-
 kirche (Rudhard)

 firmanden in der Klosterkirche 

 kirche (Ziehmann)

 (Trostel)

 

 Samstag, 3. Februar 

18:00 Uhr  Wochenschlussgebet im Chor der 
 Klosterkirche (Allmendinger)

 Sonntag, 4. Februar (Sexagesimä) 

10:30 Uhr  Gottesdienst mitgestaltet von Kon-

10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

 Freitag, 9. Februar 

19:00 Uhr  Friedensgebet in der Klosterkirche 

 

 
 Sonntag, 11. Februar (Estomihi) 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Abendmahl in der 
 Auferstehungskirche (Rudhard)

 (Rudhard)

 Sonntag, 18. Februar (Invokavit) 
 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 
 (Noormann)
10:30 Uhr  Gottesdienst in der Auferstehungs-

09:30 Uhr  Gottesdienst  in der Klosterkirche 

 Auferstehungskirche (Rudhard)

 

10:30 Uhr  Gottesdienst mit Taufen in der 
 (Rudhard)

 kirche (Noormann)

 Sonntag, 25. Februar (Reminiszere) 

09:30 Uhr  Gottesdienst in der Klosterkirche 

7 WOCHEN OHNE
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Wie wäre es mit einem Opfergutschein?

Wir freuen uns, Ihnen für das Kalenderjahr 2024 wieder diese Spenden-Möglichkeit für 
den Gottesdienst anbieten zu können.

Suchen Sie noch ein Weihnachtsgeschenk für liebe Menschen, die schon 
alles haben?

Gutscheine, die bis zum 31.12.2024 nicht eingelöst wurden, werden den allgemeinen 
Spenden unserer Kirchengemeinde zugebucht.

Die Gutscheine sind nur bei Gottesdiensten der evangelischen Kirchengemeinde 
Denkendorf verwendbar.

Die Opfergutscheine können bei der Kirchenpflege im Gemeindebüro erworben werden. 
Sie erhalten den entsprechenden Gegenwert in Opfergutscheinen Ihrer Wahl (5�, 10�, 
20�, 50�).

Die Gutscheine können anstelle von Bargeld in die Opferbüchse eingeworfen werden. So 
können Sie gezielt für die Opferzwecke in den Gottesdiensten spenden, die Ihnen am 
Herzen liegen, und erhalten dafür eine Spendenbescheinigung.

Erworbene Gutscheine können nicht zurückgegeben werden.  

Seelsorgebezirk ...

Wir laden herzlich ein zur Eltern-Kind-
Gruppe für Kinder im Alter bis zum 
ersten Geburtstag. Die wöchentlichen 
Treffen gestaltet die Gruppe nach eige-
nen Bedürfnissen selbst. Jeder Teilneh-
mer darf sich gerne mit seinen eigenen 
Ideen einbringen. Vielleicht singen wir 
gemeinsam, spielen mit den Kindern 
und tauschen uns aus. 

Wir sind offen für alle Teilnehmer, auch 
von außerhalb der Kirchengemeinde.

WANN?
Donnerstags von 
10:00 Uhr bis 11:00 Uhr

WO?
Gruppenraum im Gemeinde-
zentrum Auferstehungskirche

Kinder von 0 - 1 Jahren 
mit ihren Eltern

WER?

Bitte ggf. eine Decke für die Kinder und 
warme Socken mitbringen.

Weitere Infos erhalten Sie über das 
Gemeindebüro der Auferstehungs-
kirche unter Telefon 0711 3461180 

Wir freuen uns auf euch! Kommt ein-
fach vorbei!
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Büchertauschregal

Schauen Sie doch einfach mal nach dem 
Gottesdienst oder zu Öffnungszeiten des 
Gemeindezentrums vorbei, ob etwas für 
Sie dabei ist. Gerne können Sie auch gele-
sene Bücher dort hinterlegen. 

Das Büchertauschregal im Foyer des Ge-
meindezentrums hat sich schon schön ge-
füllt.

Auch Kinderbücher können Sie gerne im 
Büchertauschregal abgeben. „Gibt es eine einigendere Kraft als dieses 

gemeinsame Bitten der Frauen aller Welt?

Es ist, als ob sie sich die Hand reichen wür-
den zu einer Friedenskette rund um den 
Erdball.“

Wir feiern den Weltgebetstag 2024 in der 
Auferstehungskirche und laden alle Frau-
en, Männer und Jugendlichen dazu herz-
lich ein.

Zitat aus dem Vorwort des Weltgebetstags 1949
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Eine Reise ins unbekannte Land

Jule Kirschner

Diesen Sommer durfte ich mit einer Freizeit 
vom Christusbund nach Nord-Indien, für mich 
ein unbekanntes Land und meine erste große 
Reise mit erster Flugerfahrung ... Der Erste Flug 
und dann nach Indien. Oft wurde ich mit der 
Frage konfrontiert "Warum ausgerechnet nach 
Indien?" Ich würde sagen, so ganz kenne ich 
die Antwort darauf auch noch nicht, aber ich 
bereue diese Entscheidung nicht. Ich hatte vie-
le Sorgen und Befürchtungen vor meiner ersten 
großen Reise, in einer Reisegruppe, wo ich nie-
manden kenne - und dann auch noch in ein so 
fernes und unbekanntes Land. Dankbar schaue 
ich zurück, denn Gott hat mich versorgt und be-
wahrt, meine Befürchtungen sind nicht einge-
troffen und ich wurde in vielerlei Hinsicht reich 
beschenkt. Ich durfte meinen Horizont erwei-
tern, viel sehen und hören, schmecken und 
fühlen, miterleben und kennenlernen. Unser 
Reiseleiter (der nicht nur als Reiseleiter dort un-
terwegs ist) lebt mit seiner Familie vor Ort, 
spricht Urdu und hat uns vielseitige Möglich-
keiten geboten, das Land und die Leute ken-
nenzulernen. Er hat mich zu dem Titel dieses 
Artikels inspiriert, denn unter dieser Überschrift 
haben wir uns in den zwei Wochen mit der 
Josef-Geschichte auseinander gesetzt. Ich habe 
Einblicke in die Kultur, die Religionen und das 
Leben in Nord-Indien bekommen und durfte 
Gottes Schöpfung dort bestaunen. Für mich un-
bekannt und fremd – für Jesus nicht! Er ist dort 
und ich durfte Geschwister im Herrn kennen-
lernen und mit ihnen dort Gemeinschaft haben 
und Gottesdienst feiern. Ich durfte aus ihrem 
Leben hören und lernen, staunen, welche We-
ge Gott mit ihnen und sie mit ihm gegangen 
sind und wie Gott wirkt. Ich könnte noch mehr 
berichten und erzählen, werde an dieser Stelle 
aber nun noch ein paar Bilder sprechen lassen 
…

Ich möchte Euch noch ein Bild und einen 
Gedanken mitgeben, die für mich sehr ein-
drücklich wurden. Auf dem Bild sieht man 
zwei Inder, die mit einer Schaufel arbeiten. 
Einer hält die Schaufel und der andere 
zieht an einer Schleife/Gurt, der an der 
Schaufel befestigt ist. Zwei, die an einer 
Sache arbeiten – ein zweiter, der mitzieht, 
wenn die Schaufel voll beladen ist …                                    

(Psalm 68:20)

Ich wurde daran erinnert, wie wertvoll es 
ist, dass Jesus an meinem Leben zieht, ich 
nicht alleine bin und Jesus mir hilft. 
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Neues aus dem Krankenpflegeverein

Manche haben es bestimmt schon be-
merkt: In unserer Pflegedienstleitung gab 
es personelle Wechsel. Seit dem 12. Sep-
tember 2022 hat Frau Sybille Jöckel die 
Pflegedienstleitung (PDL) übernommen. 
Mit ihr konnten wir eine erfahrene Mitar-
beiterin gewinnen: Frau Jöckel hat im Jahr 
2000 ihre PDL-Ausbildung abgeschlossen 
und hatte seit 2001 in verschiedenen Ein-
richtungen die PDL-Position inne. Frau Jö-
ckel hat sich gut ins Team eingefügt und 
wir freuen uns über ihren Einsatz.

Die bisherige PDL, Frau Ewa Czekalska, 
die seit 2012 diese Stelle bei uns ausübte, 
ist weiterhin bei uns tätig. Sie ist auf die 

Ein Wechsel in der Pflegedienstleitung

Unser Betriebsausflug führte uns dieses 
Jahr nach Stuttgart zum Citygolf Event-
center.

dieses Jahr frei gewordene Stelle der stell-
vertretenden PDL gewechselt. Auch Frau 
Czekalska an dieser Stelle einen herzli-
chen Dank für ihren Einsatz über all die 
Jahre. Unser PDL Team ist damit wieder 
komplett besetzt und wir freuen uns über 
die gute Zusammenarbeit.

Einblicke in den Betriebsausflug 2023

Zur Begrüßung gab es einen kleinen Steh-
empfang mit Fingerfood. Nach einer kur-
zen Ansprache und Dankesworten an die 
Mitarbeiter durch die Geschäftsleitung 
und die stellv. Geschäftsleitung starteten 
wir mit einem Adventure Minigolf Turnier. 

Nach einem sportlichen, aber auch an-
strengenden Tag, gab es im Anschluss auf 
der wunderschönen Terrasse ein Barbe-
cue Buffet. Als Abschluss wurden noch 
die Sieger des Minigolf Turniers vom Ver-
anstalter geehrt.

In 4er Gruppen wurde um den Tagessieg 
gerungen. Nach einer kurzen Pause ging 
es auf die Driving Range, im Obergeschoss 
des Gebäudes. Hier wurden wir in Technik, 
Griff, Stand und Abschlag der richtigen 
Golfabschlagtechnik eingeführt.

Der Betriebsausflug war ein sehr schöner 
und gelungener Ausflug, der allen Mitar-
beiter*innen sehr viel Freude und etwas 
Abwechslung zu ihrem Pflegealltag be-
schert hat. 
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Den "Anderen Advent" können Sie für 9,80 Euro (plus Versand) bestellen: im Inter- 
net unter www.anderezeiten.de/bestellen, telefonisch unter 040/47 11 27 27 und 
per Post an Andere Zeiten e.V., Fischers Allee 18, 22763 Hamburg. Unter info@

pader-braille.de erhalten Leser:innen mit Sehbehinderung den Kalender außerdem 
in einer Brailleausgabe mit Bildbeschreibungen.

Die Adventsaktion "Der Andere Advent" bietet berührende, humorvolle und nachhaltige 
Denkanstöße. Es werden 5 Kalender an Interessierte verschenkt: 

Telefonnummer 0172 9278911 Carola Burkhardt-Zorn
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